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1. Ursprünge und Entwicklung 1 
 
Obwohl die Vereinigten Staaten über zweihundert Jahre mit Masseneinwanderung 
und den damit zusammenhängenden Fragen der Integration (incorporation) Erfah-
rung haben, begann eine systematische sozialwissenschaftliche Beschäftigung mit 
Migrationsproblemen und ihre theoretisch-empirische Durchdringung erst vor weni-
ger als 100 Jahren mit Robert Park's einflussreichem Assimilationskonzept, das —
obschon von den herrschenden Vorurteilen seiner Zeit geprägt — bis in die 70er 
Jahre des 20. Jahrhunderts großen Einfluss auf die Forschung hatte. Gründe für diese 
relativ lange Periode theoretischer Stagnation sind u.a. der spürbare Rückgang der 
amerikanischen Einwanderungszahlen als Ergebnis restriktiver Einwanderungspoli-
tik und den Folgen der Weltwirtschaftskrise 1929. Auch nach dem Ende des 2. 
Weltkriegs hielt die Phase relativ niedriger Einwanderung bis in die 60er Jahre an. 
Der überwiegend europäische Charakter der Einwanderung, darunter viele anti-
kommunistische Flüchtlinge und Personen mit bürgerlichem Hintergrund, gaben 
keinen Anlass am gängigen Assimilationskonzept zu zweifeln. 
 Erst das Hervortreten neuer Wanderungstypen2, die seit den 70er Jahren immer 
stärker anschwellende Einwanderung und Veränderung der demographischen, ethni-
schen und beruflichen Zusammensetzung der Migranten3 bzw. die Erweiterung 
rechtlichen Schutzes und staatlicher Intervention4 weckte erneut Interesse an einem 
intensiven Studium von Integrationsfragen5. Auch in anderen Ländern begannen 
Forscher sich für die amerikanischen Erklärungsansätze und Erfahrungen parallel 
zur Entwicklung von Migration als globalem Phänomen zu interessieren. 
 In den letzten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts hat das verstärkte Interesse der 
amerikanischen Politik und Öffentlichkeit zu einer unerhörten Ausweitung der In-
tegrationsforschung geführt, die sich von der Sprach-, Siedlungs- und Raumpolitik 
bis hin zu Fragen nach der Veränderung ethnischer Beziehungen, Chancengleichheit 
und Multikulturalismus erstreckt. Die Zahl der Lehrstühle, Forscher und Studien, 
von theoretischen Innovationen, von qualitativen und quantitativen Messmethoden, 
von mathematischen Modellen6 und von aussagekräftigen Datenquellen7 hat explo-
sionsartig zugenommen. Allerdings war diese Expansion der Integrationsforschung 
auch begleitet von einer Ausweitung der Spezialisierung und Arbeitsteilung mit 
einer Tendenz zur Fragmentierung, der Herausbildung einer eifersüchtig bewachten 

                                            
1  Der Autor ist dankbar für nützliche Anregungen durch Andreas Treichler, Daniel Levy und Jürgen 

Fijalkowski 
2  Guarnizo 1994; Boyd/Grieco 1998; Glick Schiller 1999. 
3  Borjas 1990. 
4  Schmitter-Heisler 1991; Soysal 1994. 
5  Miles 1989; Rumbaut 1997. 
6  Multivariat-kausal, hierarchisch-linear, multinomial-logistisch, Mehrebenen-, Pfad- und  

Netzwerkanalysen, ethnographisch-narrativen ebenso wie explorativen Mikrosimulations- bzw. 
Survivordesigns usw.. 

7  U.S. Current Population Survey, National Longitudinal Sample of Youth, Panel Study of Income  
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akademischen Nischenkultur und einer wachsenden Unübersichtlichkeit von Theorie 
und Forschung. 
 
 
2. Ursachen, Typen, Bedingungen und begriffliche Abgrenzung der  
 Integrationsforschung 
 
Nicht nur die Komplexität des Gegenstandes und die eklektische Ausweitung der 
Forschung, sondern auch die schillernde Vielzahl der verwendeten Begriffe, Defini-
tionen und Erklärungen erschweren eine Beschreibung des gegenwärtigen Standes 
der amerikanischen Forschung.  
 Hinzu kommt, daß sich in der Integrationsforschung, wie auch in anderen Be-
reichen der Sozialwissenschaft,8 ursächliche Zusammenhänge und Wechselwirkun-
gen zwischen abhängigen und unabhängigen Variablen, zwischen dem Handeln 
bzw. den Einstellungen von Akteuren (Individuen, Gruppen, Institutionen) und den 
„strukturellen“ Zwängen auf der Mikro- und Makroebene nicht ohne weiteres ver-
allgemeinern oder auf andere Zeitumstände9 übertragen lassen.  
 Ungeachtet dieses Vorbehalts, kann man aber festhalten, daß sich die Integrati-
onsforschung — im Unterschied zu Fragen nach den Entstehungsbedingungen von 
grenzüberschreitenden Wanderungen bzw. zu Fragen nach dem Wanderungsgesche-
hen selbst und den Faktoren, die darauf insbesondere an den Grenzen einwirken — 
damit beschäftigt, was nach erfolgtem Wechsel des Lebensmittelpunkts passiert und 
zu Integration führt oder auch nicht. Zweck ist die wissenschaftliche Erkenntnis der 
Bedingungen, die zur Gefährdung des friedlichen Zusammenlebens und -wachsens 
führen können ebenso wie der Umstände, die zur Verhütung solcher Gefährdungen 
beitragen. Außerdem stellt sich die Integrationsforschung die Frage, wie lange und 
in welchen Bereichen Unterschiede und Ungleichheiten zwischen Ansässigen und 
Einwanderern fortbestehen, sich vertiefen oder ggf. auflösen10. Isajiw (1997) unter-
scheidet dabei eine „strukturelle“, d.h. soziale, wirtschaftliche und politische, von 
einer kulturellen bzw. identifikatorischen Integrationsdimension. Von besonderem 
Interesse sind das Handeln und die kognitiven Einstellungen der Migranten, ein-
schließlich ihrer kathektischen Kenntnisse und normativen Orientierungen11.  
 Ursächlich von Bedeutung für den Grad und die Geschwindigkeit der Einglie-
derung vom Standpunkt der Migranten sind ihr Human- und Sozialkapital, ebenso 
wie die ihnen zur Verfügung stehenden finanziellen, kulturellen, institutionellen und 
motivationalen Ressourcen. Hinzu kommen wanderungsbiographische Merkmale12 
und erfahrene askriptive Gruppenzuschreibungen nach Herkunft, Religionszugehö-
rigkeit, Geschlecht, Alter usw.  

                                            
8  Dogan 2000; Quah/Sales 2000. 
9  Portes/Rumbaut 1996; Hirschman 1999. 
10  Portes 1981/1995; Portes/Rumbaut 1996; Raijman/Tienda 1999. 
11  Esser/Friedrichs 1990. 
12  Wanderungserfahrung, Zeitpunkt und Umstand der Einwanderung, örtliche  
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 Im Hinblick auf das Einwanderungsland sind die rechtlichen, wirtschaftlichen, 
sozialen, kulturellen und organisatorisch-politischen Integrationsbedingungen we-
sentlich (Alternativen, Chancen und Risiken). Wichtig ist auch die Offenheit der 
Ansässigen gegenüber Einwanderung und einzelnen Migrantengruppen vor dem 
Hintergrund geschichtlicher Erfahrungen mit Wanderungen, nationalstaatlichen 
Traditionen und landesspezifischer Lebensweisen13.  
 Ungeachtet dieser Vielzahl von Einflußfaktoren kann man mit ziemlich großer 
Sicherheit behaupten, daß Wanderungen in der Regel in der Anfangsphase mit Un-
gleichheit und Benachteiligung verbunden sind, selbst wenn das Humankapital 
(Sprachfertigkeit, Ausbildung, Zeugnisse) und das mitgebrachte Geldvermögen von 
Wanderern dem der Ansässigen vergleichbar ist oder es gar übersteigt. Einwanderer 
sind bis zur Einbürgerung nicht nur im Nachteil hinsichtlich ihres Rechtsstatus (z.B. 
ausgeschlossen vom Zugang zu bestimmten Berufen oder sozialen Leistungen), 
sondern müssen auch Nachteile bei der Beschäftigungsaufnahme, Entlohnung oder 
Karriere in Kauf nehmen. Hinzu kommt anfangs das Fehlen intimer Kenntnis unge-
schriebener Gebräuche und der Mangel an Beziehungsnetzwerken mit Eingesesse-
nen14. 
 Integrationsunterschiede zwischen Personen, Gruppen und Generationen sind 
messbar an einer Vielzahl von Indikatoren: beispielsweise dem Ausbildungserfolg, 
dem Einkommen, der beruflichen Mobilität, der regionalen Verteilung, dem Grad 
der Selbstorganisation und Interessenvertretung, der Armutsbetroffenheit, der ge-
sundheitlichen Verfassung, dem Heiratsverhalten, den Einstellungen zum Aufnah-
meland usw.15.  
 Allerdings müssen Indikatoren immer in ihrem besonderen gesellschaftlichen 
Zusammenhang interpretiert werden. Beispielsweise kann ethnische Enklavenbil-
dung und die Pflege kultureller Identität unter verschiedenen Bedingungen entweder 
integrationshemmend und konfliktauslösend oder integrationsfördernd sein16. Identi-
sche berufliche Fähigkeiten (Abschlüsse, Zahl der Ausbildungsjahre) haben eine 
unterschiedliche Aussagekraft je nach der im Aufnahmeland eingeschätzten Bewer-
tung ihrer Qualität, Gebrauchswerts und Ähnlichkeit17. 
 Neuere Studien zur Integration in fortgeschrittenen, westlich-orientierten Ein-
wanderungsländern wie den Vereinigten Staaten, bestätigen in der Mehrzahl einen 
generellen Trend zu einer pluralistischen Integration. Während Marktbeziehungen 
im Bereich der Arbeitswelt und des Konsums eher universalistischen Tendenzen 
einer Gleichbehandlung und Gleichberechtigung Vorschub leisten, erlaubt die Aus-
weitung rechtsstaatorientierten Individualismus eine wachsende Pluralisierung pri-
vater Lebensentwürfe und ermöglicht vielfach nonkonforme Ausdrucks- und Identi-
fikationsmöglichkeiten neben oder gar im Gegensatz zur Mehrheitskultur. Assimila-

                                            
13  Portes 1995; Schmitter-Heisler 1998; Alba/Nee 1999; Padilla 1999. 
14  Piore 1979; Alba 1998; Powers/Seltzer 1998. 
15  Cox 1985; Schmitter-Heisler 1998. 
16  Breton 1964; Horowitz 1985; Portes/Bach 1985; Massey/Denton 1993, Alba/Nee 1999;  
 Hirschman 1999. 
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tion und Akkulturation — wie ursprünglich im Konzept der Chicagoer Schule ange-
nommen — sind demzufolge nicht mehr alleinige Voraussetzung wirtschaftlicher, 
sozialer oder politischer Integration. Dieser neue Pluralismus fördert mehr und mehr 
heterogene Formen der Eingliederung von Zuwanderern innerhalb multikultureller 
Milieus, ohne daß von den Wanderern substanzielle ethnokulturelle Anpassungsleis-
tungen abgefordert werden. Folglich kann Integration nicht mehr als einseitiger bzw. 
geradlinig-unumkehrbarer und zweckhaft-geplanter Prozess angesehen werden, 
sondern ist eher charakterisierbar als ein vielschichtiger, oft widersprüchlicher und 
zufälliger Prozess von Inklusion und Exklusion, d.h. von Assimilation und Anpas-
sung, als auch Prozessen der Ab- und Ausgrenzung.  
 Verallgemeinernd lassen sich drei Hauptszenarien unterscheiden: das Aufgehen 
der Einwanderer in einer pluralen Mehrheitsgesellschaft (Assimilierung/ Akkultura-
tion/Amalgamation); Beibehaltung von Unterschieden im Rahmen eines symbioti-
schen „status quo“ zwischen Ansässigen und Zugewanderten; oder die Herausbil-
dung neuer Minderheitskulturen, die oft mit einer Separation, Segregation oder 
Marginalisierung von Wanderern verknüpft sind. 
 Die jeweilige Verlaufsform der Integration ist abhängig von einer Vielzahl von 
Einflussfaktoren (siehe oben), von denen der Rechtsstatus (Gleichstellung, Gleich-
behandlung) und der Zugang zu Ressourcen (Sozialstaat, Wahlrecht, Ausbildung, 
Beschäftigung, Wohnen, Gesundheit) großes Gewicht haben, weil sie weitgehend 
Klassenlage, Mobilität, soziale Sicherheit, den Status, das Prestige und die Identifi-
kation der Einwanderer und ihrer Familienangehörigen bestimmen18.  
 
 
3. Klassifizierung der wichtigsten Integrationstheorien 
 
Wie bereits erwähnt, begann in den Vereinigten Staaten früher als in anderen Län-
dern eine thematische Spezialisierung und professionelle Ausrichtung der Migrati-
onsforschung. Die Wahrnehmung des Integrations“problems“ wurde anfangs stark 
beeinflusst von der sogenannten „Chicagoer Schule“ (R.E. Park; E.W. Burgess; W.I. 
Thomas) und ihren direkten (R. Taft 1953/1957; D. Gordon 1964) oder indirekten 
Nachfolgern (L. Warner/L. Srole 1945; S.N. Eisenstadt 1954). 
 Das in den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts formulierte zyklische Assimi-
lierungskonzept erwartete von den damals als „schwer integrierbar“ eingeschätzten 
ost- und südeuropäischen Einwanderern als Bringschuld deren einseitige kulturelle 
und soziale Anpassung an das aufnehmende „Gastland“19. Die Übernahme „ameri-
kanischer“ Grundsätze, Wertvorstellungen und Traditionen, d.h. von Marktindividu-
alismus, Chancengleichheit, Eigenverantwortung und liberalen Freiheitsrechten 
sollte dabei helfen, die ethnokulturelle, religiöse, nationale und politische Identität 
der Einwanderer aufzulösen und sie in „konforme Amerikaner“ zu verwandeln, die 
die englische Sprache beherrschten, die Überlegenheit der amerikanischen Lebens-

                                            
18  Isajiw 1997; Schmitter-Heisler 1998. 
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weise und ihrer demokratisch-rechtsstaatlichen Institutionen anerkannten und bereit 
waren, sich unhinterfragt in die vorherrschende Gesellschaft (Arbeitswelt, Erzie-
hungswesen, Familie, Religion, Gemeinschaften usw.) einzugliedern. Dieser Prozess 
der „Einschmelzung“ sollte spätestens in der dritten Einwanderergeneration abge-
schlossen sein20. 
 Unter dem Einfluss der seit den 60er Jahren sich entwickelnden neuen sozialen 
und kulturelle Bewegungen, den Debatten über Minderheitenrechte, Multikultura-
lismus und Gleichstellung, und vor dem Hintergrund verstärkter Rückbesinnung auf 
ethnokulturelle Herkunft und Traditionen wurde die normative Berechtigung und 
praktische Tragfähigkeit des oben angeführten konformistisch-funktionalistischen 
Assimilationsmodells zunehmend in Frage gestellt und verlor an Glaubwürdigkeit, 
obgleich die individuenzentrierte und marktorientierte Ausrichtung von Integrati-
onsmaßnahmen und die generelle Annahme einer Überlegenheit des amerikanischen 
Integrationsmodells nicht grundsätzlich verworfen wurde21.  
 Kritisiert wurde aber der ideologische und ethnozentristische Reduktionismus 
und die einseitig mechanistisch ahistorischen Vereinfachungen des Assimilations-
modells22, das etwa die Praxis jahrhundertelanger rassistischer Ausgrenzung von 
Generationen von Schwarzamerikanern ignorierte23; ebenso wie es die krassen In-
tegrationsunterschiede zwischen Einwanderungsgruppen, z.B. zwischen europäi-
schen, asiatischen und lateinamerikanischen Migranten außer Acht ließ24. Außerdem 
fehlten der Chicagoer Schule Erklärungen für die sich herausbildenden neuen For-
men ethnischer Eigenorganisation, Enklavenwirtschaft und ethnischer Rückbesin-
nung25.  
 Folglich entstanden neue Erklärungsansätze26, von denen die wichtigsten kurz 
dargestellt werden sollend27.  
 
 
3.1. Neoassimilationismus 
 
Zu dieser Gruppe zählen Forscher, die zwar mit der Kritik am ethnozentrischen 
Charakter und dem spekulativen Gradualismus der „klassischen“ Assimilationstheo-
rie vertraut sind, aber deren paradigmatischen Kern retten wollen28. Die Neoassimi-
lationisten unterstellen wie R. Park et. al. die grundsätzliche Fähigkeit und den Wil-
len von U.S. Einwanderern, sich an die vorherrschenden Bedingungen und Lebens-
weisen in den Vereinigten Staaten anzupassen. Auch gehen sie von einer ungebro-

                                            
20  Portes/Bach 1985. 
21  Rumbaut/Ima 1988; Suarez-Orozco/Suarez-Orozco 1995; Landale/Oropesa  

 1995; Kao/Tienda 1995; Zhou 1999; Massey 1999. 
22   Portes/Borocz 1989. 
23  Portes 1995. 
24  Chapa 1990; Bean 1994; Hatton/Williamson 1998. 
25  Breton 1964; Portes/Bach 1985; Portes/Manning 1986; Rumbaut 1994; Foner 1997. 
26  Zhou 1999. 
27  Siehe dazu auch die Übersicht von Hirschman 1999. 
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chenen Aufnahmebereitschaft der amerikanischen Gesellschaft aus. Weil nun Ein-
wanderer mit steigender Dauer ihres Aufenthalts immer häufiger und intensiver den 
prägenden Einflüssen und Anforderungen des Aufnahmelandes ausgesetzt sind, 
passen sie sich in aktiver wie passiver Weise, spontan ebenso wie gewollt ihrer neu-
en Umgebung an. Je mehr sich die Migranten und ihre Nachfahren zeitlich und 
räumlich von ihren Ursprüngen entfernen, desto mehr eignen sie sich — unter der 
Bedingung freien Zugangs zu Märkten, Institutionen, kulturellen Symbolen, politi-
scher Partizipation — amerikanisches Sozial- und Humankapital an und gleichen 
sich in der Generationenabfolge der Mehrheitsgesellschaft an. Dies drückt sich am 
deutlichsten im Verhalten und den Einstellungen der Wanderer aus, ebenso wie in 
ihrer sozial-räumlichen Mobilität und persönlichen Identifikation29.  
 Obwohl Integration in diesem Konzept als Abnahme sozialer, wirtschaftlicher 
und ethnokultureller Unterschiede verstanden wird, verläuft dies nicht notwendi-
gerweise und immer einseitig auf Kosten der Einwanderer (etwa in Form eines Ver-
lustes der Herkunftssprache), sondern hat oft symbiotische Züge und führt zur Über-
nahme fremdkultureller Einflüsse in die Aufnahmegesellschaft. Ein oft verwendetes 
Beispiel ist die Diversifizierung der Esskultur. Die Geschwindigkeit und der Grad 
der Einwandererassimilation hängt dabei davon ab, über welche und wieviel wirt-
schaftliche, soziale und kulturelle Ressourcen Einwanderer nach ihrer Ankunft ver-
fügen30, ebenso wie von den Umständen der Einwanderung, der Kontaktintensität 
mit den Eingesessenen und dem Ausmaß der Folgemigration31.  
 Zu den profiliertesten Vertretern des Neoassimilationismus zählen Alba/Nee 
(1999). Auf Grundlage umfangreicher empirischer Studien unterstreichen sie die 
gestiegene Bedeutung des Human und Sozialkapitals, den Einfluss des Wohn- und 
Arbeitsumfeldes und die Rolle transnationaler Netzwerke und binnenethnischer 
Bindungen. Obwohl sie grundsätzlich optimistisch sind und davon ausgehen, daß die 
überwiegende Mehrheit der heutigen Einwanderer und ihrer Nachkommen sich 
langfristig erfolgreich in die amerikanische Mittelklasse integrieren werden (bei-
spielsweise durch Einheirat und berufliche Mobilität in Verbindung mit wachsender 
Toleranz, ethnischem Pluralismus und der Auflösung bzw. Verschiebung U.S. ame-
rikanischer Rassenunterschiede), sind sie doch pessimistisch hinsichtlich der Integ-
rationschancen von weniger qualifizierten Einwanderern, vor allem aufgrund der 
gegenwärtigen Umstände der Masseneinwanderung und einem verändertem Ar-
beitskräftebedarf im Gefolge der Restrukturierung der Wirtschaft in eine „hourglass 
economy” mit einem sinkenden Bedarf an Unqualifizierten und einem wachsenden 
Bedarf an Hochqualifizierten32.  
 
 

                                            
29  Zhou 1999; Alba/Nee 1999. 
30  Becker 1963; Goffman 1963; Hirschman/Falcon 1985; Perlmann 1988; 

  Rumbaut 1996; Waldinger/Bozorgmehr 1996. 
31  Alba/Nee 1997; Perlmann/Waldinger 1997/1999. 
32  Siehe ähnliche Einschätzungen bei Karoly 1993; Murphy/Karoly/Welch  
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3.2. Multikulturalismus  
 
Der Multikulturalismus entstand als Reaktion auf fortdauernde Armut, Rassenunru-
hen und Deklassierung von Minderheiten, aus Enttäuschung mit dem unverwirklich-
ten „melting pot“ Ideal, und parallel zum Wiederaufleben ethnischer sozialer Bewe-
gungen in den 60er Jahren33. Multikulturalisten weisen die Existenz einer unverän-
derlichen, homogenen und den Minderheiten überlegenen Mehrheitskultur als „ima-
ginär“ zurück. Auch das Gleichsetzen „erfolgreicher“ Integration mit der vollständi-
gen Aufgabe der Herkunftskultur wird als Kulturimperalismus gebrandmarkt. Statt-
dessen wird gefordert, Minderheitenkulturen als gleichberechtigt zu behandeln und 
Pluralismus zu praktizieren.  
 Aus der Sicht der Multikulturalisten verlangen die Pflege transnationaler und 
blutsverwandtschaftlicher Bindungen, die Kultivierung ethnokultureller Solidarität, 
sprachlicher Traditionen und der Ausbau wirtschaftlicher Nischen oder Enklaven 
Respekt und Tolerierung, da es sich entweder um Entscheidungen freier Bürger 
handelt oder eine Reaktion ist auf erfahrene Ausgrenzung von der dominanten an-
gelsächsischen Mehrhheitskultur, wie im Fall oppositioneller ethnischer Jugendkul-
turen34. Multikulturalisten sehen nicht Pluralität als das zentrale Problem der Integ-
ration an, sondern vielmehr die Benachteiligung und Diskriminierung von Minder-
heiten und ihre Unterordnung unter eine aufgezwungene Hegemonialkultur.  
 Umstritten bleibt in der gegenwärtigen Diskussion wie Multikulturalisten der 
Gefahr einer Aufspaltung der Gesellschaft in konkurrierende ethnische Subkulturen 
oder dem Rückzug von Minderheiten in ethnische Marginalisierungsnischen begeg-
nen wollen. Wie wirkt sich Multikulturalismus langfristig auf die „strukturelle“ 
Integration aus, etwa in der Arbeitswelt, im Erziehungswesen, im Wohnumfeld und 
bei der Sozialen Sicherung? Kann sie dazu beitragen ethnische Unterschichtungs-
prozesse zu verhindern? Wie kann die Freiheit kulturellen Ausdrucks und ethnischer 
Selbstbestimmung mit universalistischen Werten und meritokratischen Verfahren 
verknüpft werden? Sollte „strukturelle“ Integration ausgerichtet an universalisti-
schen Werten und Verfahren nicht gerade deswegen mehr Gewicht bekommen, weil 
gestiegene Wahlmöglichkeiten, mehr Toleranz und größere Offenheit eine rigide 
Akkulturation an die Mehrheitskultur nicht mehr erforderlich machen35? 
 
 
3.3. Strukturalisten 
 
Vertreter von strukturalistischen Ansätzen betonen im Unterschied zu den Multikul-
turalisten weniger die kulturelle Dimension als die Bedeutung „struktureller“ Integ-
ration und dazugehöriger Rahmenbedingungen, beispielsweise von Chancengleich-
heit, Partizipation und Wahlfreiheit36. Strukturalisten betrachten moderne Gesell-
                                            
33  Glazer/Moynihan 1970; Handlin 1973; Gans 1992. 
34  Portes/Bach 1985; Portes/Bach 1985; Portes/Zhou 1993; Karpathakis 1999. 
35  Siehe Alba 1990; Waters 1990/1994; Hatton/Williamson 1998; Raijman/Tienda 1999. 
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schaften als Systeme dauerhafter sozialer Ungleichheit. Mittels askriptiver oder an 
Leistung orientierter Verteilungsmethoden werden einzelnen Personen und Gruppen 
ein unterschiedlicher Zugang zu Macht, Status, Reichtum, Prestige und anderen 
Ressourcen zugewiesen37, woraus dauerhafte Unterschiede in Positionen und Le-
benschancen resultieren. Mit anderen Worten, Klassenlage und verfügbare materiel-
le u.a. Mittel nehmen entscheidenden Einfluss auf Mobilitäts- und Integrationschan-
cen von Migranten. Aufgrund unterschiedlicher Ausgangspositionen bilden sich 
daher unter ethnischen Gruppen bald nach ihrer Ankunft neue Unterschiede heraus, 
wobei i.d.R. ethnokulturelle Ressourcen zur Erreichung besserer struktureller Positi-
onen innerhalb ethnischer Gruppen als auch zur stufenweisen Erringung strukturel-
ler Gleichheit mit den Ansässigen38 eingesetzt werden.  
 Über die Bedeutung einzelner Integrationsfaktoren gibt es unter Strukturalisten 
wenig Einigkeit. Einige Erklärungsversuche betrachten die räumliche Zusammen-
ballung oder demographische Verteilung ebenso wie spezifische Arbeitsmarktnach-
fragen (in Beschäftigungszweigen, Berufen, Regionen, Städten usw.) als kausale 
Ursachen bzw. wichtige Indikatoren ungleicher Integrationsprozesse39. Andere For-
scher unterstreichen die Rolle von Netzwerken40, von ethnischer Selbstorganisation 
und Ressourcenverteilung41 oder von Prozessen, die zur Formierung von Unterklas-
sen bzw. „Armutskulturen“ führen42. Beispielsweise untersuchen sie, wie eine un-
heilige Allianz schlechter Arbeits- und Fortkommenschancen in Verbindung mit 
institutionalisiertem Rassismus Einwandererminderheiten in ausweglose städtische 
Ghettos mit hohen Kriminalitätsraten und schlechten Ausbildungsmöglichkeiten 
abdrängen43. 
 
 
3.4. Human- und Sozialkapitaltheorien  
 
Human- und Sozialkapitaltheorien können als Sonderfall struktureller Ansätze be-
trachtet werden, weil sie sich - von den Wirtschaftswissenschaften beeinflusst - 
besonders für die Rolle vermarktungsfähiger individueller Anlagen und Kenntnisse 
bzw. sozialer Beziehungen und ihrem Einfluss auf den beruflichen Aufstieg, das 
Einkommen und den sozialen Status von Einwanderern44 interessieren. 
 Da immer mehr und größere Datenquellen und verfeinerte methodische Instru-
mente bzw. Modelle zur Verfügung stehen, hat sich die Anzahl empirischer Studien 
in diesem Bereich in den letzten Jahren besonders auffällig vermehrt; beispielsweise 
in Studien zum Arbeitsmarktverhalten, zum beruflichem Fortkommen und zur Ein-

                                            
37  Blau/Duncan 1967; Barth/Noel 1972. 
38  Massey 1999; Hirschman 1999. 
39  Piore/Sabel 1984; Massey 1985; Harrison/Bluestone 1988; Waldinger 1989; Sassen 1989/  
 1991/1994; Lee/Edmonston 1994; Farley 1996; Scott 1996; Portes/Rumbaut 1996; Portes 1999. 
40   Massey 1987. 
41  Breton 1964. 
42  Wilson 1987; Friedrichs 1993. 
43  Massey/Denton 1993; Wacquant 1996. 
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kommensmobilität von Einwanderern45. Allerdings sind die Ergebnisse vieler dieser 
ökonometrischen Untersuchungen widersprüchlich und lassen theoretisch-
begriffliche Fragen unbeantwortet, etwa nach der Messbarkeit von Integrationsfort-
schritt, der Vergleichsbasis von Ansässigen und Einwanderern und den Kausalitäts-
beziehungen zwischen einzelnen Variablen bzw. Variablengruppen46. Hinzu kommt, 
daß der vorherrschende „methodologische Individualismus“ und die unterschwellige 
Annahme „rationalen“ Akteurshandelns den indirekten (und daher schwer messba-
ren) Einfluss von Ungleichheitsstrukturen, Unterschieden in Ressourcenverfügung, 
von rechtlichen Hindernissen, Benachteiligungen und Vorurteilen (etwa bei Entloh-
nung, Einstellung, Beförderung und Entlassung) nur unzureichend zur Kenntnis 
nimmt47. Wie sonst wäre erklärbar, daß eine gleiche Ausbildung oder berufliche 
Erfahrung in identischen Berufen zu einer ganz unterschiedlicher Entlohnung führen 
kann je nach Hautfarbe, Geschlecht und ethnischer Gruppenzugehörigkeit48? 
 
 
3.5. Arbeitsmarktsegmentation  
 
Theorien und Konzepte zur Arbeitsmarktsegmentation können ebenfalls als eine 
Sonderform des Strukturalismus begriffen werden. Arbeitsmarktsegmentationsan-
sätze beschäftigen sich jedoch stärker als Human- und Sozialkapitaltheorien mit 
überindividuellen Einflussfaktoren, insbesondere der Bedeutung von Arbeitsmarkt-
segmenten49 für die Sortierung von Arbeitsmarktgruppen in vorgegebene, relativ 
inflexible, Beschäftigungsrollen, die Einkommen, Mobilität, Sicherheit und Belas-
tungen bestimmen50. Mit anderen Worten: Einkommens- und Beschäftigungschan-
cen hängen in erster Linie nicht vom Human- und Sozialkapital ab, sondern vom 
Einwandererstatus, ethnisch-nationaler Herkunft, Hautfarbe, Geschlecht und anderen 
askriptiven Merkmalen51.  
 Vertreter der Arbeitsmarktsegmentation argumentieren, daß gering qualifizierte 
Einwanderer aufgrund nachteiliger Merkmale und schwacher Verhandlungspositio-
nen hauptsächlich in „sekundären“ Berufszweigen und Branchen Beschäftigungs-
chancen finden, d.h. in Bereichen, die von besser qualifizierten, männlichen und 
weißen Einheimischen wegen schlechter Arbeitsbedingungen, geringer Löhne, Ar-
beitsplatzunsicherheit, geringen Aufstiegschancen usw. gemieden werden52. Nach 
Portes/Stepick (1985) treffen diese Merkmale auch auf die Enklavenwirtschaft und 

                                            
45  Chiswick 1978/1979; Massey 1981; Hirschman 1983; Tienda 1983; Borjas/Tienda 1985;  

 Borjas 1985/1987/1990/1994/1995; LaLonde/Topel 1991; Duleep and Regets 1992; 
 Hatton/ Williamson 1998. 

46  Tienda/Stier 1996; Waldinger and Bozorgmehr 1996; Trejo 1997; Raijman/Tienda 1999;  
 Alba/Nee 1999. 
47  Portes/Bach 1985; Kurthen 1993; Faist 1995; Raijman/Tienda 1999. 
48  Faist 1995; Vernez 1996. 
49  Piore 1979. 
50  Powers/Seltzer 1998. 
51  Gordon 1972; Edwards/Reich/Gordon 1975. 
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den grauen Arbeitsmarkt zu53. Besonders stark ist der Bedarf für Arbeitskräfte 
„zweiter Klasse“ in den neuen urbanen Globalisierungszentren54.  
 Segmentationsansätze betrachten die Sektorenaufteilung des Arbeitsmarktes in 
und außerhalb der Betriebe als andauerndes Phänomen kapitalistischer Produkti-
onsweise. Da Einwanderer im „sekundären“ Bereich mit anderen Unqualifizierten, 
Minderheiten und Frauen konkurrieren, werden die Löhne gedrückt und Forderun-
gen nach einer Verbesserung der Arbeitsbedingungen untergraben. Ein Kreislauf 
von Marginalisierung in Armutsverhältnisse, Arbeitslosigkeit, Kriminalität und 
Sozialhilfeempfang setzt ein und führt zur Herausbildung einer dauerhaft ausge-
grenzten Unterklasse55, die ständig durch Neueinwanderer bzw. illegal Einge-
schleuste ergänzt wird56.  
 Kritiker hinterfragen dagegen die Dauerhaftigkeit von Arbeitsmarksegmenten57 
und die Gründe (Diskriminierung, Zwänge), die angeblich zu niedrigen Löhnen 
führen und den beruflichen Aufstieg der Einwanderer blockieren58. Neuerdings 
wurde das Konzept des „umfassenden Arbeitsmarkts“ entwickelt, um berufliche 
Übergangs- und Mischformen besser erfassen zu können und der empirischen Porö-
sität der Arbeitsmärkte besser Rechnung zu tragen59.  
 
 
3.6. Segmentierte Assimilation  
 
Das Konzept der segmentierten Assimilation konzentriert sich auf die Beschreibung 
und Erklärung unterschiedlicher Verlaufsformen von Integration. Es verknüpft Hu-
man- und Sozialkapitaltheorien mit ihrer individuenzentrierten Betrachtungsweise 
und charakteristischen Betonung der Bedeutung von Ausbildung, Qualifikation, 
Sprachkenntnissen, Netzwerken usw. mit einer Analyse gesellschaftlicher Aufnah-
mebedingungen, beispielsweise im Erziehungswesen, auf dem Arbeitsmarkt und im 
Wohnumfeld, um daraus Schlussfolgerungen für generationenübergreifende Ein- 
und Ausgrenzungschancen bzw. -risiken spezifischer Migrantengruppen zu ziehen60. 
 Integration wird als ein widersprüchlicher, ungleichzeitiger und segmentierter 
Prozess begriffen, der auf verschiedenen Ebenen (Gruppe, Familie/Haushalt, Per-
son) verläuft und nicht zwangsläufig in eine Anpassung an die Mehrheitskultur 
mündet. Der Integrationserfolg hängt vielmehr vom Zusammenwirken einwanderer-
spezifischer Faktoren in Wechselwirkung mit vorgegebenen Bedingungen der Auf-
nahmegesellschaft ab: zum Beispiel von Klassenlage/Vermögen, Ausbildung, 
Sprachkenntnis, Herkunft, Alter, Hautfarbe, Aufenthaltsdauer, Netzwerken/sozialen 
                                            
53   Siehe auch Raijman/Tienda 1999. 
54  Sassen 1988/1991; Powers/Seltzer 1998. 
55  Castles/Kossack 1985. 
56  Piore 1979. 
57  Cain 1976; Hodson/Kaufman 1982; Massey 1998. 
58  Kaufman/Hodson/Fligstein 1981; Hodson/Kaufman 1982; Parcel and Mueller 1983. 
59  Nee/Sanders/Sernau 1994. 
60  Chapa 1990; Chavez 1991; Portes/Zhou 1993; Bean 1994; Portes 1995a; Portes1995b; 
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Beziehungen, Wohnumfeld und Einstellungen einerseits und andererseits den Chan-
cen beruflichen Aufstiegs, rassistischer Ausgrenzung, räumlicher Vermischung, 
ethnischer Selbsthilfe, Interessenvertretung und dem Grad sozialer Durchlässigkeit 
der Aufnahmegesellschaft. Wenn etwa Kinder von Neuzuwanderern im Wohnbe-
reich und der Schule mit ausgegrenzten ansässigen Minderheiten in dauerhaftem 
Kontakt stehen, kommt es oft zu einem Wertkonflikt zwischen Aufstiegserwartun-
gen der Migranten und „underclass-Orientierungen“ der Einheimischen, der entwe-
der zur Übernahme „negativer“ Einstellungen und damit tendenziell zu ethnischer 
Segregation führt — dies ist oft der Fall bei Mexikanern bzw. Haitianern — oder 
zur Herausbildung bzw. Verstärkung ethnischen Selbstbewusstseins, Gruppensolida-
rität, unternehmerischer Phantasie und „positiven“ Integrationsorientierungen — 
etwa bei Kubanern und Vietnamesen61. 
 In ähnlicher Weise betont Gans (1992/1997/1999) im Unterschied zu R.D. Alba 
et. al. besonders die Diskontinuität von Assimilation, die seiner Ansicht nach auch 
in eine Stagnation oder gar Rückentwicklung von Integration münden kann. Außer-
dem verweist er auf den Stellenwert der — von der Chicagoer Schule vernachlässig-
ten — (un)freiwilligen Beweggründe und den rationalen Integrationsentscheidungen 
der Akteure selbst62. Gans untersucht die Wechselwirkung zwischen freiem Wahl-
handeln und reaktiv-ambivalentem Verhalten von Jugendlichen der 2. Einwanderer-
generation als Antwort auf die Herausforderungen von Familie und Herkunftskultur 
einerseits und den Zwängen bzw. Verlockungen der Umgebungskultur (Altersge-
nossen, Medien, Schule) andererseits. Die Übernahme von Normen und Verhal-
tensweisen von Eingesessenensubkulturen verzögert seiner Ansicht nach häufig die 
erfolgreiche Integration von Kindern benachteiligter Einwanderergruppen, d.h. von 
gering Ausgebildeten, Dunkelhäutigen und Mittellosen, die zumeist in urbanen 
Ghettos leben und arbeiten. Gans unterscheidet Gans drei Anpassungsformen: Mar-
ginalisierung, erfolgreiche Assimilation oder ungleichmäßige Integration. Die 2. 
Einwanderergeneration hat dabei drei alternative Wege sozialer Mobilität: über das 
Erziehungs- und Ausbildungssystem, die Nachahmung elterlicher Anpassungsstra-
tegien oder den wirtschaftlich-sozialen Aufstieg über ethnische Nischenwirtschaften 
bzw. Netzwerke.  

Anhänger der Segmentierten Assimilationstheorie sind sich uneinig über die 
Auswirkung veränderter gesellschaftlicher Rahmenbedingungen in den USA auf die 
Integration der rapide angestiegenen Zahl nichteuropäischer und nichtweißer Ein-
wanderer und ihrer Nachkommen. Zu den Risikofaktoren zählen sie die wachsende 
soziale Ungleichheit, Armut und Ausgrenzung unqualifizierter Arbeitskräfte, die 
Herausbildung segregierter innerstädtischer Armutszonen und anomischer bzw. 
oppositioneller Subkulturen/Nischen mit geringer Aufstiegsmobilität bzw. starker 
Ausstiegsdynamik63. Die meisten dieser Wissenschaftler prognostizieren eine Ver-
tiefung sozialer und kultureller Trennungslinien/Stratifikationsunterschiede entlang 
                                            
61  Portes/Zhou 1993; Portes 1995a. 
62  Massey 1999. 
63  Willis 1977/1981; Ogbu 1978; Piore 1979; Morawska 1985; Portes/Zhou 1993;  
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der Hautfarbe (race) und verschärfte Generationskonflikte innerhalb von Einwande-
rerfamilien.  

Gemessen am Grad ethnischer Gemeinschaftsbildung, Solidarität und Identifi-
kation wie auch der Ausbildungs-, Einkommens-, Beschäftigungslage sowie räumli-
cher Mobilität werden — wie schon bei Gans ausgeführt — drei grundsätzliche 
Integrationswege der 2. Einwanderergeneration unterschieden:  
• 

• 

• 

                                           

eine „traditionelle“ geradlinige Aufstiegsmobilität und Akkulturation in die  
amerikanische Mittelklasse, typisch für Kinder von Unternehmern, Selbständi-
gen und besser ausgebildeten Einwanderern;  
eine abwärtsgerichtete Mobilität und Akkulturation in dauerhafte Armut und  
Marginalität urbaner Minderheiten (underclass), typisch für Kinder unqualifi-
zierter und dunkelhäutiger Migranten in verarmten innerstädtischen Ghettos; 
und  
ein kulturelles Abkapseln im Schutz ethnischer Nischensolidarität bei  

 gleichzeitig zügiger Assimilation ins Bildungs- und Beschäftigungssystem64. 
 
 
3.7. Andere Ansätze  
 
Enklavenwirtschaft und Middleman Minority Theorien, oft erwähnt im Zusammen-
hang mit der Einwandererintegration, entstanden um 1970 im Gefolge der wirt-
schaftlichen Erholung U.S. amerikanischer innerstädtischer Großstadtviertel als 
Resultat der Ansiedlung von Einwandererminoritäten65 und der Herausbildung eines 
erfolgreichen ethnischen Unternehmertums unter Einwanderern aus Korea, Japan, 
China, Kuba, Indien und Pakistan66. Diese Entwicklungen widersprachen klassi-
schen Assimilationserwartungen, die ethnische Segregation, demographische Kon-
zentration und Ghettobildung als Gegenteil erfolgreicher Integration interpretierten 
und einen unvermeidlichen wirtschaftlichen Niedergang und verbreitete Marginali-
sierungsprozesse vorhersagten.  

Zwar akzeptieren die beiden hier diskutierten Ansätze die verbreitete Annahme, 
wonach ethnische Nischenbildung und Enklavenwirtschaft häufig als Reaktion auf 
gesellschaftliche Ausschließungstendenzen zu verstehen sind, doch betonen sie 
gleichzeitig die langfristig positive Integrationsfunktion ethnischen Gemeinschafts-
handelns für die Aufnahmegesellschaft ebenso wie für die Einwanderer und ihre 
Nachkommen67.  

Enklavenwirtschaft und Middlemantheorien haben eine Reihe wichtiger Stu-
dien angeregt, die Einzelaspekte ethnischer Solidarität untersuchen, etwa die Rolle 

 
64  Portes/Zhou 1993; Fernandez-Kelly/Schauffler 1994; Rumbaut 1994; Massey 1995;  
 Portes/Rumbaut 1996; Rumbaut 1997; Rumbaut 1999; Portes 1999. 
65  Massey 1985. 
66  Raijman/Tienda 1999. 
67  Bonacich 1973; Bonacich/Modell 1980; Light/Bonacich 1988; Waldinger 1993;  
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von Minderheiten mit wirtschaftlicher Mittlerfunktion (Juden, Japaner, Chinesen)68, 
die Bedeutung räumlicher Konzentration69, die Funktion der Selbstrekrutierung für 
die Herausbildung ethnischen Unternehmertums70, von Mechanismen peripherer 
Aufstiegsmobilität71 und von Prozessen, die zur Entwicklung von Sozialkapital 
führen72.  

Portes' Enklaventheorie ragt heraus, weil er vorbildhaft die Wechselwirkung 
von individuellen Humankapitalfaktoren mit räumlich-demographischen Umweltbe-
dingungen (urbaner Konzentration, anhaltendem Zuzug von Migranten, ethnischer 
Selbsthilfe und Solidarität) herausarbeitet, um die Entstehung „vertikal“ wie „hori-
zontal“ integrierter ethnischer Enklaven zu erklären73.  

Kritisiert wurde an diesen Theorien, ähnlich wie im Fall der Segmentationsan-
sätze, die unterstellte Zentralität ethnischer Ökonomien für die Einwandererintegra-
tion ebenso wie die Dauerhaftigkeit bzw. empirische Operationalisierbarkeit dieser 
Phänomene74. Das Konzept der „mixed economy” stellt einen Versuch dar, diese 
Schwächen zu überwinden, indem es die Bedingungen und Gründe für den schritt-
weisen Übergang von der ethnischen zur "mainstream economy" darlegt75.  
  
Weitere, aus Platzgründen nicht vertiefte integrationsrelevante Ansätze, sind  
• die sich noch im Entwicklungsstadium befindlichen Transnationalismustheo-

rien. Sie untersuchen den wachsenden Einfluß neuartiger transnationaler und 
globaler Migrationsnetzwerke auf langfristige wirtschaftliche Integration, poli-
tische Identifikation und kulturelle Assimilation von Einwanderern.76  

• Diskriminierungs- und Vorurteilstheorien, die sich spezifisch mit den Ursachen 
und Folgen xenophober, ethnozentristischer und rassistischcher Einstellungen 
und Verhaltensweisen von Ansaessigen und Einwanderern befassen77.  

• Psychosoziale Theorien des "Marginal Man" thematisieren die räumlichen, 
kulturellen und ethnischen Konflikte von Wanderern, wie entwickelt bei Robert 
E. Park und später Everett V. Stonequist 1937) in Anlehnung an Georg Simmel 
und Alfred Schütz. Sie wurden frühzeitig als unzureichend und nicht den ame-
rikanischen Bedingungen entsprechend kritisiert78 und werden seitdem in der 
amerikanischen Migrationsforschung zu Unrecht weitgehend vernachlässigt. 

• Interaktionstheorien, die auf Mead, Blumer, Goffman zurückgehen, betonen die 
Ressourcenfunktion sozialer Beziehungen von Wanderern und ihren Einfluss 

                                            
68  Bonacich 1973. 
69 Wilson/Martin 1982; Portes/Bach 1985. 
70  Bailey/Waldinger 1991. 
71  Portes/Bach 1985; Waldinger 1986; Waldinger/Aldrich/Ward 1990; 
 Portes/Zhou 1992; Zhou 1992. 
72  Wilson/Portes 1980; Portes/Zhou 1992. 
73  Wilson/Portes 1980; Portes/Bach 1985. 
74  Sanders/Nee 1987; Alba 1998; Raijman/Tienda 1999. 
75 Nee/Sanders/Sernau 1994; Sanders/Nee 1996.   
76  Massey 1987; Basch/Glick Schiller/Blanc-Szanton 1994; Portes 1996; Glick Schiller 1999; 

Portes/Guarnizo/Landolt 1999; Pries 2001 
77  Adorno 1950; Allport 1954; Simpson/Yinger 1985. 
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für die Übertragung von Normen bzw. Wertvorstellungen und die Herausbil-
dung konformer oder abweichender Einstellungen im Aufnahmeland. Die da-
mit verwandten Identitätstheorien untersuchen kognitive, soziale, materielle, 
emotionale und personale Prozesse der Persönlichkeitsbildung, interpersonale 
Gründe fortbestehender sozialer Distanz usw79. 

• Sozialisationstheorien untersuchen im primären (Familie, Verwandtschaft)  
und sekundären Bereich (Nachbarschaft, Schule, Kleingruppen, Religion usw.) 
den Einfluss intensiver und dauerhafter sozialer Kontakte zwischen Ansässigen 
und Einwanderer auf das Integrationsverhalten und die Einstellungen zwischen 
Einheimischen und Zuwanderern80. Hinzu kommt eine Vielzahl von Erklärun-
gen die sich mit den linguistischen, gesundheitlichen, psychischen, usw. Folgen 
von Einwanderung befassen. 

• Feministische Ansätze unterstreichen die Bedeutung von Geschlechtsunter 
schieden in allen Bereichen des Lebens und Handelns81. 

• Citizenshiptheorien arbeiten die integrationsrelevante Rolle der Gewährung und  
 Garantie legaler, sozialer und politischer Bürgerrechte heraus82. 
 
 
3.8. Zusammenfassung und Bewertung gegenwärtiger Integrationsansätze 
 
Die meisten der dargestellten Erklärungsansätze sind interdisziplinär angesiedelt 
zwischen Soziologie, Wirtschafts- und Politikwissenschaft mit Anleihen aus Demo-
graphie, Raumforschung und Siedlungsgeographie, den Rechtswissenschaften, der 
Psychologie, Anthropologie usw. Viele haben Wurzeln in den theoretischen Traditi-
onen des (Neo)-Marxismus, der Konflikttheorie, des Funktionalismus, der neoklas-
sischen Ökonomie, der Netzwerktheorie, dem „Rational Choice”-Ansatz sowie fe-
ministischen und kulturanthropologischen Studien. 
 Methodologisch kann man deduktive von mehr induktiven Erklärungen unter-
scheiden, in denen Integrationsprozesse entweder beschreibend und klassifizierend 
oder kausal-erklärend bzw. prognostisch abgehandelt werden. 

Das Nebeneinander einer Vielzahl von Erklärungsvarianten auf Mikro- wie 
auch Makroebene, obgleich auf den ersten Blick verwirrend und chaotisch, ist legi-
timer Ausdruck unterschiedlicher Perspektiven, analytisch-methodologischen He-
rangehensweisen und empirischer Fundierung. Die existierende wissenschaftliche 
Pluralität der U.S. Amerikanischen Integrationsforschung spiegelt die Komplexität 
des Integrationsphänomens, die Vielzahl von Interessen und Motiven der Akteure 
ebenso wie handlungsleitender Einflussfaktoren wie Machtstrukturen, gesellschaftli-
che Institutionen, soziale Zwänge, oder räumlich-zeitliche Rahmenbedingungen 
wider. 
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Beobachter haben auf den zyklischen Charakter der amerikanischen Forschung 
verwiesen, die am Anfang des 20. Jahrhunderts eher spekulativ, abstrakt und induk-
tiv war, dann aber nach 1970 von einer Welle empirischer Spezialstudien abgelöst 
wurde, die jedoch zumeist keinen gemeinsamen Nenner hatten und theoretisch rela-
tiv unbedarft waren. Erst ab ca. 1990 wurde der Nachholbedarf an mehr theoretisch 
fundierten Studien und Monographien erkannt und die Überbrückung disziplinärer 
Grenzen mit dem Ziel einer besseren Gesamtschau in Angriff genommen83. 

Tatsächlich thematisieren Vertreter des Neoassimilationismus, Strukturalismus 
und des Segmentierten Assimilationismus intensiver das Beziehungsgeflecht zwi-
schen individuellem Handeln und gesellschaftlichen Einflussfaktoren, als das noch 
bei den Ansätzen der Fall war, die in den 70er Jahren entwickelt wurden (Multikul-
turalismus, Segmentation, Human- und Sozialkapital, Enklaven- und Middle-
mantheorien).  

Individualistisch orientierte Ansätze, die sich auf die Mikroebene konzentrieren 
(Human- und Sozialkapital, Netzwerk-, Vorurteils- und Diskriminierungsansätze), 
neigen dazu, die Effekte „externer“ struktureller Zwänge und Institutionen auf das 
Handeln der Akteure zu unterschätzen. Multikulturalisten unterbewerten den Ein-
fluss von Machtinteressen, (in)formellen Hierarchien und „strukturellen“ Ungleich-
heiten im Erziehungswesen, den Medien, in sozialen Beziehungen usw. für die Ent-
stehung und Aufrechterhaltung ethnokultureller Praxis bzw. Hegemonie84. Außer-
dem arbeiten sie in der Regel unzulänglich heraus, unter welchen Bedingungen 
Multikulturalismus in sein Gegenteil umschlagen und zu einer ethnischen Falle 
werden kann. Segmentation, Enklaven- und Middlemantheorien können als Sonder-
formen strukturalistischer Theorien (mit Anleihen von Human- bzw. Sozialkapital-
ansätzen) beschrieben werden und teilen deren Stärken und Schwächen. 

Strukturalisten nehmen sozialökonomische Zwänge, Risiken, Alternativen und 
Möglichkeiten des Beschäftigungssystems wesentlich ernster, obwohl sie gleichzei-
tig dazu neigen, individuelle Entscheidungen und kulturelle wie politische Prozesse 
sowie rechtliche Rahmenbedingungen (etwa die Rolle von Gleichstellungs- oder 
Antidiskriminierungpolitiken) auszublenden. Neoassimilationisten andererseits 
betonen die Integrationsverträglichkeit der Pflege ethnischer Traditionen und Ver-
gemeinschaftung im Gefolge der Öffnung der Mehrheitskultur. Vertreter der Seg-
mentierten Assimilation untersuchen detailliert die ambivalenten Auswirkungen 
gegenwärtiger Integrationsbedingungen in den Vereinigten Staaten unter Berück-
sichtigung der besonderen Merkmalseigenschaften bzw. Integrationsentscheidungen 
der Migranten. 

Unter den letztgenannten Theorien besteht allgemeiner Konsens, selbst wenn 
die verwendeten theoretischen Etikette und Terminologien variieren und die indivi-
duellen bzw. gruppen- und gesellschaftlichen Einflussfaktoren unterschiedlich ge-
wichtet werden, daß Integration kein eindimensionaler und abgeschlossener, sondern 
ein vielschichtiger und widersprüchlicher Prozess ist. Es ist ein Vorgang, der für 
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Einwanderergruppen und -generationen räumlich wie zeitlich sehr unterschiedlich 
verlaufen kann. Trotzdem sind die letztgenannten Erklärungen insgesamt optimis-
tisch hinsichtlich der langfristigen Integrationschancen der Mehrheit der Einwande-
rer. Die neue Vielfalt von Integrationswegen- und formen wird nicht im Wider-
spruch gesehen zu den allgemeinen Grundsätzen der U.S. amerikanischen Gesell-
schaft („American creed“) und ihrer zukünftigen Wohlfahrt und Identität.  
 

Obwohl wissenschaftlicher „Fortschritt“ nicht unabhängig vom Gegenstand 
möglich ist und Befunde nicht ohne weiteres übertragbar sind, und obwohl die Er-
wartung unvergänglicher Einsichten bzw. unveränderlicher Erklärungen illusorisch 
ist, lassen sich m. E. doch Lehren aus dem Studium der U.S. Amerikanischen Integ-
rationsforschung ziehen: 
• Der Kern der Integrationsforschung besteht in einer Erfassung, Beschreibung  

und Interpretation der Wechselbeziehungen zwischen dem Handeln und den 
Einstellungen von Akteuren auf der Mikro- und Mesoebene im Verhältnis zu 
den strukturellen Bedingungen auf der Makroebene in räumlich-zeitlicher Per-
spektive. 

• Parallel zur Vertiefung vergleichender und internationaler Integrationsstudien  
besteht ein Bedarf an aussagekräftigen Indikatoren, Variablen und qualitativen 
bzw. quantitativen Methoden, die für den inner- wie zwischengesellschaftlichen 
Vergleich von Nutzen sind85. 

• Theoretische Einsichten und empirische Ergebnisse sollten so transparent for- 
muliert werden, daß sie auch praktische Anwendung finden können, beispiels-
weise zur Bewertung der Effekte bzw. Kosten und Nutzen von Integrations-
maßnahmen für das Aufnahmeland sowie für Einwanderer. 

• Weil Einzelfallstudien bzw. regional oder gruppenspezifische Untersuchungen  
nicht ohne weiteres verallgemeinerbar sind, sollten derartige Studien systema-
tisch um entsprechende Vergleichsgruppen erweitert werden86. 

• Die Entwicklung besserer Messinstrumente und repräsentativer Längsschnittda- 
tensätze auf Personen- und Haushaltsebene ist Voraussetzung für qualitativ 
hochwertige national und international vergleichende Untersuchungen87. 

• Bei der Bildung von Kategorien und Variablen — beispielsweise nach Her- 
kunft, Identität, Soziallage — muss die Integrationsforschung größte Sensibili-
tät an den Tag legen, um falsche Verallgemeinerungen zu vermeiden und um 
Merkmalsveränderungen im Zeitverlauf besser wahrzunehmen.  

 
 
4. Ausblick 
 

                                            
85  Hollinger 1995; MacKerron/Hamilton 1998; Portes 1999; Zhou 1999. 
86  Raijman/Tienda 1999. 
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Können die beschriebenen U.S. Amerikanischen Erklärungen, Methoden und 
Erfahrungen auf Deutschland und andere europäischen Länder übertragen werden?  

Diese Frage kann nur durch eine Probe aufs Exempel und — im Rahmen sozi-
alwissenschaftlicher Forschung — durch empirische Prüfung eindeutig beantwortet 
werden. Eine zustimmende Antwort scheint weniger problematisch hinsichtlich 
methodischer Verfahren, Messmethoden, Indikatoren, mathematischer Modelle und 
verwendeter Datensätze in der Integrationsforschung. Gleichwohl muss im Einzel-
fall kritisch hinterfragt werden, ob nicht auch methodische Werkzeuge eine theoreti-
sche Voreingenommenheit reflektieren und ob sie ihren erkenntnisleitenden bzw. 
aufklärenden Zweck erfüllen.  

Hinsichtlich der Übertragbarkeit theoretischer Modelle bzw. Erklärungen und 
empirischer Befunde sind Zweifel angebracht. Zwar kann nicht übersehen werden, 
daß in den letzten Jahrzehnten die wirtschaftlichen und gesellschaftliche Bedingun-
gen, Lebensumstände, politischen Kulturen und rechtsstaatlichen Rahmenbedingun-
gen sich in Nordamerika und Westeuropa angenähert haben. Auch kann unterstellt 
werden, daß fortbestehende Globalisierungstendenzen und Masseneinwanderung 
weiterhin ähnliche Problemlagen und Herausforderungen diesseits und jenseits des 
Atlantiks erzeugen werden.  

Andererseits gibt es gute Gründe für die Annahme, daß unterschiedliche histo-
rische, soziale, politische und rechtliche Bedingungen auch andersartige Integrati-
onsfolgen nach sich ziehen. Beispielsweise widerspiegelt die von der U.S. Amerika-
nischen Forschung andersartige Analyse der integrationspolitischen ebenso wie der 
individuellen Auswirkungen wohlfahrtsstaatlicher Absicherung und die Vernachläs-
sigung des Ausländerwahlrechts den amerikanischen "Exceptionalism" und die 
besonderen Erfahrungen und Bedingungen des größten und ältesten modernen 
Einwnaderungslandes der Welt88. Ähnliches trifft zu auf die besondere Hervorhe-
bung ethnokultureller Integrationsbedingungen, den stark akzentuierten Markt- und 
Selbsthilfeindividualismus89, die Unterstreichung des Ethnopluralismus (American 
multiculturalism), die Rolle der Hautfarbe (race) ebenso wie die ausgeprägte räumli-
che Segregation und damit verbundene Verbreitung ethnischer Nischenbildung bzw. 
Eigenökonomie.  

Diese und andere Gründe könnten erklären, weshalb die Migrationsforschung 
in den Vereinigten Staaten und Deutschland bzw. Westeuropa in den letzten Jahr-
zehnten so unterschiedliche Wege eingeschlagen und zu so unterschiedlichen Er-
gebnissen geführt hat90.  
 Ein Urteil über den gegenwärtigen Stand der Integrationsforschung in den USA 
muss die unzweifelhaften Fortschritte in der Entwicklung nuancierter theoretischer 
Positionen und differenzierter methodologischer Verfahren seit den Anfängen der 

                                            
88  Brubaker 1989; Hammar 1990; Hoskin 1991; Hollifield 1992; Schmitter-Heisler 1992/1998;  
 Lipset 1996; Kurthen 1998. 
89  Lipset 1989; Bamber and Lansbury 1993; Williams 1993; Reitz and Breton 1994; Rex 1994;  
 American Academy of Arts and Sciences 1996; Tress 1998. 
90  Siehe Hoffmann-Nowotny 1973; Esser 1980; Heckmann 1981/1992; Gaitanides 1983; Kurthen  
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Chicagoer Schule berücksichtigen. Die Vielzahl und Heterogenität angebotener 
Erklärungen, Methoden und Ergebnisse ist nicht unbedingt von Nachteil. Sie erlaubt 
vielmehr anhand empirisch überprüfbarer Thesen Vergleiche zu ziehen. Eine wech-
selseitige Befruchtung verschiedener Integrationsperspektiven wie auch eine diszip-
lin- bzw. grenzüberschreitende internationale Zusammenarbeit könnten den theore-
tisch-methodischen Reifeprozess der Forschung vorteilhaft beeinflussen. Und eine 
theoretische Sammlung und Rückschau kann helfen, Innovationen zu bewerten mit 
dem Ziel, eine Fragmentierung des Wissens aufzuhalten und das Abgleiten in einen 
theorieblinden Empirismus oder spekulativen Modellplatonismus zu verhindern. 
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